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Reisebericht

Royal Show

Erfolgreiche Leserreise

über 10 m erreicht. Die meisten

Fahrzeuge besitzen Motoren von 80 bis 105

PS und werden jetzt häufig mit

Lastschaltgetrieben oder Drehmomentwandlern

mit lastschaltbaren Rever-

sierungen ausgerüstet. Nebst der starren

Bauweise mit Allradantrieb und

«Grossen» in der Branche nur gerade

CASE IH vertreten, und die bekannten

mittelständischen Spezialisten vom

Kontinent mit ihren Maschinen für

den Futter- und Ackerbau fehlten

weitgehend.

Zwei Schwerpunkte fielen trotzdem

auf, nämlich die Maschinen, Geräte

und Einrichtungen für die Innenwirtschaft

sowie die Teleskoplader. England

ist das Ursprungsland derselben.

Bis vor zwei Jahren sind jährlich
allein in der Landwirtschaft bis über

3000 Stück abgesetzt worden. Das

Gewerbe, vor allem die Baubranche,

erreichte fast die gleiche Stückzahl. Auf

dem Kontinent ist die französische

Landwirtschaft mit 2500 Einheiten

vor Deutschland mit etwa 1000 Stück

der grösste Markt.

Die Hubhöhen für den Einsatz in der

Landwirtschaft variieren zwischen 5

bis 7,5 m, die Hubkraft zwischen 2,5

bis 3,5 Tonnen. Für spezielle Zwecke

in der Baubranche werden Hubhöhen

Allradlenkung gibt es auch Fahrzeuge

mit Knicklenkung. Teleskoplader

werden sowohl von den Ackerbauern

wie von den Viehhaltern gekauft.

Überall wo es gilt, grosse Lasten

möglichst hoch und weit zu heben, sind

die Teleskoplader dem Frontladertraktor

überlegen. Das Werkzeugan-

gebot ist sehr umfangreich, weshalb

sie besonders auf grösseren viehhaltenden

Betrieben jährlich nicht selten

bis weit über 1000 Betriebsstunden

auf den Zähler bringen.

Die Traktorfabrikanten machen sich

mit den Teleskopladem sozusagen

selbst Konkurrenz, denn wer eine solche

Maschine kauft, braucht mindestens

einen Traktor in der 100-PS-

Klasse weniger. Das ist mit ein Grund,

warum die grossen Traktormarken

mit wenigen Ausnahmen jetzt eigene

Teleskoplader anbieten. Zudem wird

damit verhindert, dass der exklusive

Markenhändler ein Fremdfabrikat im

Angebot hat.

Perkins offerierte nicht nur einen hervor-

ragenden Einblick in den Bau von neuen

Dieselmotoren sondern auch ^ ein

giebiges Picknick aufdem Perkins-Stand an
der Royal Show, das sichtlich mundete:

Michel Panchaud aus Rue, FR.

(Bilder Ueli Zweifel)

Die «Schweizer Landtechnik»
und die «Technique Agricole»
führte mit einer fast fünfzig-
köpfigen Gruppe eine sehr

abwechslungsreiche Leserreise

an die Royal Show durch.

Bekannt ist die Royal Show bei uns

vor allem wegen der grossen Rassenvielfalt,

wobei die Rinder mit fast 30

Rassen eine besondere Attraktion

bilden. Von den Dextern, die nebst den

Spitzenathletinnen der Milchrassen

oder den breitnackigen «Boliden» für

die Fleischproduktion nur wie eine

«Miniportion» wirken, ist alles vertreten,

was die Tierzucht im Laufe der

Zeit hervorgebracht hat. Viele der

ausgestellten Rassen haben heute jedoch

nur noch lokale oder regionale

Bedeutung, doch werden in England

auch in der Tierzucht die alten

Traditionen hochgehalten. Die «Beatles»

unter den Rinderrassen, die schottischen

Hochländer, erfreuen sich

besonders bei den Kindern und der

nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung

grosser Beliebtheit.

Die Maschinenausstellung hat im

Laufe der letzten Jahre an Bedeutung

verloren. Das liegt daran, dass das

Datum im Juli sowohl für die Hersteller

wie für den Handel ungünstig war

und weil der Markt für Traktoren und

Erntemaschinen seit zwei Jahren

rückläufig ist. In England hat es zwar

viele grosse Betriebe, und die Farmen

erhalten auch staatliche Unterstützung,

für die Kaufmotivation reicht

das aber nicht. Die Preise sind so tief,

dass viele Betriebe in den letzten zwei

Jüiren massive Verluste machten und

nur noch investieren, wenn es unbedingt

nötig ist. Auf zwei grossen
Betrieben konnten sich die Reiseteilnehmer

selbst überzeugen, wie sparsam

die englischen Farmen mit Maschinen

und Gebäuden ausgestattet sind.

Zum Gliick gibt's

Teleskoplader

Auf den ersten Blick ist das

Ausstellungsangebot zwar nach wie vor

farbenprächtig, doch war von den

Royal Show? Gewiss flicht ivegen der grossen Ackerschlepper, dafür um

Raffinessen des englischen Erfindergeistes und «the english way oflife»

zu entdecken: Einsatz dei• Kettensägefür den Einschnitt von Brettern.
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Betriebsbesichtigungen
Auf dem 500-Hektar-Betrieb
von Neil Rowe in der Nähe

von Oxford (Bild). Er hat sein

Unternehmen vor zwei Jahren auf

Bio umgestellt.

Vor der Umstellung hatte Neil Rowe

einen sehr tiefen Milchpreis bei sehr

hohem Input an Kraftfutter für eine

extrem hohe Milchleistung. Hinzu

kamen Probleme mit der

Tiergesundheit und der Fruchtbarkeit.

Heute ist er mit dem Leistungspotential

zurückgefahren. Er muss daher

weniger Kraftfutter einsetzen und

erzielt mit gesuchter Bio-Milch fast

den doppelten Milchpreis. Rowe ist

der Ansicht, dass er durch das

Einkreuzen von Brown Swiss in seine

Holstein-Frisian-Kuhherde bessere

Voraussetzungen für die neuen Ziele

in der Milchproduktion schafft.

Der zweite Besuch fand auf dem

Musterbetrieb Easten Lodge von
Farmers Weekly in der Nähe von

Peterborough statt. Der Farm¬

manager John Lambkin und der

Spezialist in der Schweineproduktion

David Calim fahren den Betrieb

im Ackerbau und in der Schweinehaltung

am Leistungslimit. In

monatlichen Reportagen verfolgt die

grosse englische Fachzeitschrift

«Fanners weekly» den Einsatz von

Produktionsmitteln, Erträge und

den betriebswirtschaftlichen Erfolg.

In England im allgemeinen und

speziell in Easten Lodge sind in

der Schweinehaltung die Ferkelpro¬

duktion und die Schweinemast auf

ein und demselben Betrieb vereint.

Im Getreidebau staunten die

Schweizer Landwirte vor allem über

die hohen Stickstoffmengen, die

allerdings nur bei rund 500 mm

Niederschlägen eingebracht werden

und aber auch über die Tatsache,

dass in Engkmd die Ferkelkastration

verboten ist.

Precision farming
Der Markt mit sinkenden Preisen be-

einflusst auch in England die

landtechnische Entwicklung und die

Arbeitsverfahren. Kosten senken

heisst die Devise. Im Mittelpunkt
der «elektronischen Landwirtschaft»

steht die tei 1 flächenspezifische

Grunddüngung, welche auf der Ertrags-

kartierung mit dem Mähdrescher

oder den Ergebnissen der satellitengestützten

Bodenuntersuchung basiert

und die sensorgesteuerte Stickstoffdüngung,

die den Ernährungszustand

der Pflanzen berührungslos

ermittelt und über die Grünfärbung des

Bestandes die Ausbringmenge des

Düngerstreuers reguliert. Ähnliche

Systeme für die Saat und den

Pflanzenschutzsind bei den Fabrikanten in

der Pipeline.

Diese neuen Techniken gelten als

Musterbeispiele für einen leistungsfälligen

Ackerbau mit wirtschaftlichen

Höchsterträgen, ohne den Umweltschutz

zu vernachlässigen. Es dürfte

allerdings noch einige Zeit dauern,

bis diese anspruchsvollen Systeme

wirklich störungsfrei arbeiten und

den Benutzer bei der Bedienung nicht

überfordern. Kostensenkende

Informations- und Kommunikationstechnik

entwickelt sich je länger je mehr

zum wichtigsten Verbündeten des

Umweltschutzes. Denn je besser um-
weltbewusstes Handeln im Denken

der Unternehmensführung verankert

ist, desto weniger schnell gerät die

moderne Technik ins Schussfeld der

Kritik.

Hans Krebs

Royal Show: Bereitfür den Auftritt im «Grand Ring».
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